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Einleitung und Vorstufe. 1009

Liebhaberei, sondern durch den Genius des Philosophen und seines
Werkes: schon darin liegt die Eminenz dieses Werkes, welche nur der
Stumpfsinn verkennen und verkleinern konnte.

Da es sich um die Hervorbringung dieser neuen Wissenschaft handelt,
so muß vor allem gefragt werden: „Wie ist die Geschichte der
Philosophie als philosophische Wissenschaft möglich?" Die
Beantwortung dieser Frage ist das Thema der Einleitung.

Der Begriff der Geschichte der Philosophie besteht aus wider¬
sprechenden Merkmalen oder Bestandtheilen. Die Philosophie will
Erkenntniß der Wahrheit sein in der Form nothwendiger Gedanken,
die Wahrheit hat den Charakter der Einheit und Unveränderlichkeit: die
Geschichte aber erzählt viele Begebenheiten zufälliger und veränderlicher
Art; die Begebenheiten, welche die Geschichte der Philosophie erzählt,
sind viele Philosophien, ein „Vorrath von Meinungen", seltsamer
Meinungen, die, für sich betrachtet, wie „eine Gallerie von Narrheiten"
aussehen, lauter solche Dinge, womit eine Gelehrsamkeit Staat macht,
„die vorzüglich darin besteht, eine Menge unnützer Dinge zu wissen".
Vor lauter Philosophien sieht man nicht die Philosophie, wie man vor
lauter Bäumen den Wald nicht sieht. In dieser sogenannten Geschichte
der Philosophie kommen und gehen die Meinungen, hier herrscht nur
Vergangenheit und Verwesung. „Lasset dieTodten ihre Todten begraben!"
Kaum ist eine Meinung ausgesprochen, so wird sie durch eine andere
widerlegt. Hier gilt das Wort des Petrus (nicht zu Ananias, wie Hegel
sagt, sondern) zur Frau des Ananias: „die Füße derer, die dich hinaus¬
tragen werden, stehen schon vor der Thür!" Die Geschichte der Philosophie,
in solchem Lichte gesehen, erscheint als der unumstößliche Beweis wider
die Möglichkeit aller Philosophie, aller Erkenntniß der Wahrheit über¬
haupt. Auf diese Art kommt man mit leichter Mühe über alles
Wahrheitsstreben hinaus und sagt vornehm, wie Pilatus zum Heiland:
„Was ist Wahrheit?" *

2. Der Begriff der Entwicklung und der des Concreten.

Um NUN den Begriff der Einheit, welchen die Wahrheit fordert,
mit den Begebenheiten der vielen Philosophien, welche die Geschichte

erzählt, so zu vereinigen, daß jene ohne diese gar nicht sein und gedacht

werden kann, müssen zwei Begriffe in Anwendung kommen: der
Begriff der Entwicklung und der des Concreten, vor allem der

* Hegel. XIII, S. 11-32.
Fischer, Gesch. d. Philos. VIII. 31.9t. 81
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